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Ende Oktober 2007 gyab 1n alien eine Kontroverse ber e1iINn a‘ 9 das
die Dis.  imini1erung VOIL Homosexuellen protestierte. Das zeigte die Pho
tographie eiInes Säuglings, der eın Armband mıt der Aufschrift „homosexuell“

1eSs ist e1INeEeSs der vielen Beispiele, aus denen olfenkundig WIF| dass derzeıt
ein el ber Z7wel Begrimfie VON atur 1M Gange 1St. In dem einen ng1le
„Natur  66 als aran das, Was als normales er.  en betrachtet Was
aDel als normal gelten soll, wird auf intellektuell unterschiedlichem Nıveau
vorgetragen, aber äuft auf die Behauptung hinaus, dass für Menschen
natürlich sel, VOIl Menschen des jewells anderen Geschlechts
werden. Hier Natur als eLIWAaSsS Gattungsbezogenes betrachtet, und S1e hat die
Funktion einer angeblich objektiven Norm Es ibt Menschen, die anders
empfinden und handeln, aber Was S1Ee Lun, 1st emnach die Aatur. Das
eilmıtte S1E ware dann, sich der wahren Natur ınterwerifen und sich
wieder S1E anzuschlielsen.
Dıie andere Art, „Natur  66 sehen, ist personbezogen und subjektiv. Die Be
gründung dieser 1C 0OMmM: auch hiıer auf intellektuell unterschiedlichem N1
Cau daher, aber S1e äuft auf Folgendes hinaus: Hür mich als Tau ist meıne
Natur, VOIl Frauen werden, und mich als Mann ist meıine
atur, VON Männern werden. uch hıer ngle Natur als Norm
Wenn dies me1lne Natur ist oder rel121ös formuliert WE Gott mich gyeschai-
fen hat dann ist meın eCcC oder SOgar meine Ilic mich dementsprechend

ver.  en, WE niemandem chadet SO Homosexualität VOIl manchen
als naturgemä und VON anderen als wıider die atur betrachtet DIie eine Parte1
versucht anaUusc. beweisen, dass die andere 1mM Unrecht 1ST, WeNl S1e denkt,
Homosexualitä: E1 biologisch begründet. DIie andere Parte1ı versucht hingegen
beweisen, dass die erstgenannte Parte1 tatsächlich omopho se1 und Argumente
verwende, die wissenschafitlic se1In scheinen, tatsächlich aber ideologi-
scher se]len.
Vor einıgen Jahren hat der Psychologe und Sexualiorscher Michael Bailey 1mM
usammenhang miıt eiINer Kontroverse sSe1n Buch ber das Überschreiten VOIl

Geschlechtergrenzen gender bending und Transsexualıität behauptet, Identitäts
politik sSe1 eine „Behinderung der wissenschaftlichen Wahrheitserkenntnis‘4. In
sSseiner 1C 1st die VOIL vielen Transsexuellen bezeugte NY, dass S1e sich



immer als 1n einen männlichen Örper eingesperrte HFrauen g  hl en und Frik Borgman
dass die atur daher einen er begangen habe, der durch die peration der
Geschlechtsumwandlung ehoben worden sel, trügerisch Ich mich hier NIC
miıt aileys stark uımstrittener Behauptung auseinandersetzen, Transsexualität
sSe1 ntweder eine extreme Homosexualität oder „Autogynephilie  9 G Neigung,
sexuell erregt werden durch den Gedanken oder die Vorstellung, eiıne Tau
sSein.“ Was mich hier beschäftigt, 1st die atsache, dass 1n dieser Debatte 1n
Sachen EX. die Argumentation VOIl der Natur her anscheinend für gylau
würdig gehalten Bailey en wirklich, dass Homosexualität etwas sel, m1t
dem auifgrund VOIl ererbten und vorge  ichen Einilüssen geboren
Deswegen solle S1Ee akzeptiert und Iür eIwas Selbstverständliches gehalten WEeI -

den ugleic ber deutet All, dass Transsexualität einen psychologisch be
dingten Ursprung habe, und deswegen könne und solle S1e umgestaltet werden.
Wer das N1IC einsehen will, amme sich 1n aileys 1C die trügerische
Gewissheit, gebe eine biologisch undierte Geschlechtsidentität, und lockiert
auft diese Weise die weıtere Forschung arüber, WIe sich Geschlechtsidentität

Was Balley jedoch anscheinend N1IC
erkennt, ist das, worauf ich hier Der ufor
hinauswill Die Ex1istenz VOIl Frik Borgman, geb. 95/ in Amsterdam, ist
Identitätspolitik 1st eine Herausiorde Professor für Systematische Iheologie der Univerista
IuNng, die alle essentialistischen Vor Tılburg, Niederlande. Fr Ist verheiratet, gier Von ZWEeI

stellungen VOI sexueller Orlentierung Töchtern und La:iendominiıkaner. Fr studierte Iheologie und
1n rage STEe Ofensichtlich 1Dt Philosophie der Kathoalıschen Universität Nımwegen

(Promotion Zum Doktor der Theologie arbeıitete Im1n dem, Was jeman untier sexuellen Dienst der nıederläaändischen Dominikaner einer
oder anderweitigen spekten als S@1- Untersuchung der historischen Hintergründe und der

Identität erfährt, eın ewichtiges aktuellen Bedeutung der Iheologiıe Vorn Fdward Schille-
soziokulturelles Element ugleic DeeCKxX und WTr bIs 2007 Direktor des Heyendaa! Instituut
ngie 1n den Debatten ber sexuelle der Radboud-Unitversitat Nımwegen, eINES

interdisziplinären Forschungsinstituts für Iheologıe,enNatur als elne wichtige Quel
le der UTOrTA) Ich 1n diesem Wissenschaft und Kultur. Fr gehö dem Herausgeberkreis

und dem Präsidium von CONCILIUM VeröffentlichungenBeltrag zeıgen, dass die atholische
TIradition des

Alexamenos aanbıidt Zın G0d (Zoetermeer
99  aturrechts  66 einen Dominican Spirituahty: AÄn Exploration (London/New York

Weg anbietet, anders ber eXu Fdward Schillebeeckx: Iheologian In Hıs HIStOry
denken Begrifi VOIlN Natur (London/New York Für CONCILIUM chrieb zuletzt

schliefßt Namlıc die ultur, die AÄAus über „Theologie: Wissenschaft den Grenzen” in Heft
2/2006. Anschrift Departement Religiewetenschappenrichtung auft das gute en und die theologıe, Kamer 746, Postbus 5000 [ HOUrg,OÖffenheit tür UunNerWw  eTte öglic  el

ten elner gottgeschenkten un
Niederlande F-Maiıl. „.P.N.M.Borgman @uvt.nl.

m1t eın Lelder hat die katholische Na:
turrechtstradition ihrer chenamtlichen Horm die modernen Vorstelungen
VoNn „Natur  66 als einer statıschen gemeinsamen Norm übernommen, die irgendwie
ichtbar sSEe1 1n der Weise, WIe die inge VOT sich gehen 1n dem, Was als Natur
betrachtet Diese „Bilologisierung“ der atur 1n den vorherrschenden Theolo



eMQ. en hat 1n den achtziger Jahren Zu Entstehen eliner eologie geführt, die den
0OMO- Anspruch erhebt, „gegennatürlich” SeIN. Im Einklang miıt gyewlssen spekten

sexualıtaten der Beireiungstheologie und mıt Karl Barths Widerstand die „natürliche
eologie” SOWIE 1n dem erdac. dass das, Was vorgeblich „naturgemäß“ sel,
tatsächlich der auft die Natur proj1zlerte Status JUO sel, wurde behauptet,
Homosexualıtät sSEe1 eın wichtiges ema gegenkulturellen Kamp{i ür el
ung.®
Tatsächlich STEe das, Was als Homosexualität1eWIrd, etztlich die Idee
einer jestgelegten „Natur  b zumindest Was Menschen betrifit, 1n Frage.€ Um die
damıit gegebenen theologischen Imphlikationen deutlich herauszustellen, halte ich

WIC.  o eline alternative IC elner NC jestgelegten Natur, deren ätıge
Teile Sind, ntwickeln Das ist Was ich 1n diesem Artikel mittels elner
Neubetrachtung der Naturrechtstradition tun möchte

Homosexualıtat und dıe Offenheiıt von Sexualakten
fuüur dıe Zeugung von achkommenschaft
DIie Iüzielle Lehre der römisch-katholischen Kirche ESa: „dass die homosexu-
ellen andlungen 1n sich cht 1n Ordnung Sind und keinesfalls 1n irgendeiner
Weilse yutgeheißen werden können“. S1e „entbehren eliner wesentlichen und
unerlässlichen Zielgerichtetheit”, weil S1Ee N1IC „den vollen Sinn gegenseltiger
Hingabe als ıuch den eliner wirklich humanen eugung 1n wirklicher T11ebe“
realisieren >° Es wird N1e usdrücklich YESa! dass homosexuelle Partner elnan-
der cht wirklich en können. Mehr och DIie Dokumente sprechen deutlich
du>S, dass Menschen mıiıt eilner homosexuellen Neigung, die endgültig ist aufgrund
„Irgendeines angeborenen NSUNKTS oder einer als ınheilbarenpatholo-
gyischen Konstitution”, respektiert und N1IC „ungerec zurückgesetzt” werden
sollen, wobel olfen bleibt, Was miıt „ungerech gemeint ist DIe letzte Schlussiol
IUjedoch 1st, dass homosexuelle andlungen „ZCHC das natürliche Gesetz“
se]Jen, denn „die Weıitergabe des Lebens bleibt beim Geschlechtsakt ausgeschlos-
sen  “ em „entspringen“ solche andlungen „Nicht eiıner wahren aflfektiven
und geschlechtlichen Ergänzungsbedüritigkeit”, die allein zwischen Mann und
Trau gebe 1eSs (0)800008 dann doch der Behauptung reC nahe, dass homosexuelle
1e niemals wahre 1e sSeiINn könne.®©
Es IST: eigentlic selbstverständlich, dass Geschlechtsverkehr zwischen Men
schen desselben Geschlechts cht aul den Empfang des „Geschenks des Le
bens  “ aul die Empfängnis eiInes ndes, Z71e ichtig ist ennoch eın etIWwas
näherer Blick auf die Orderung, dass jeder einzelne Sexualakt en se1n SO
ür dieses eschen des Lebens, we1l innerlich arau ausgerichtet sSe1 Wiıe

lestgeste worden 1ST, die Forderung, dass jeder einzelne Sexualakt
auft die Zeugung Lebens ausgerichtet se1n MUSSe, weil dies se1lner objekti
vVver Natur entspreche, 1n der jellen katholischen Lehre stark betont. Das hat
m1t der Veröffentlichung VOIl UMAaNnde MILAe 1 1968 begonnen und STE



Kontrast dem, Was 1mM /weıten Vatikanischen (0)1VA erklärt wurde Dort Frıik Borgman
die Auigabe der Ehepaare viel weıter iormuliert S1e esteht darin, „menschliches
enweiterzugeben und ihreer erziehen“; die eleute wlsSsen sich „als
mitwirkend mıiıt der j1e es des Schöpfers und gleichsam als Interpreten
dieser Liebe“ AaDel ist ihre erantwortung entdecken, Was dies 1n den
jeweligen mMmsStanden VON und Zeit konkret edeutet, aber S1e sollten sich
aDel bewusst Sse1IN, „dass S1Ee NIC ach eigener Willkür vorgehen können: S1Ee
MUusSsSen sich vielmehr leiten lassen VOIl einem Gewissen, das sich auszurichten
hat gyöttlichen Gesetz und ehram der Kirche, das dieses | authen
1SC auslegt““. Wenn hier einmal bsehen würde VOIl den eindeutigen
Festlegungen der ofüziellen Kırche, dann könnte Aaus diesen en ebenso
leicht Argumente die Adoption VON ern durch verheiratete homosexuelle
Paare ableıten WI1e den eDrauc VOI empfängnisverhütenden Mitteln
on 1n UMAaNdade vıtae verlage sich der Schwerpunkt VOIl der Mitwirkung miıt
der schöpferischen 101e es ZU. emütigen und ehrfurchtsvollen Emp
angen Lebens als eiINes VOIl Gott kommenden Geschenks und eliner Be
Lauung mıt erantwortung. In dieser NZY.  a erklärt Paul IC dies SEe1 die
„innerste Struktiu: des „eNellcChen es  6 (Kirchenjargon Geschlechtsver-
kehr) nW  en der heliche Akt die Gatten aufis innıgste vereıint, mMacC. S1Ee
yemäß selner innersten Struktur Zeugung Lebens lahig entsprechend
den Gesetzen, die 1 die Natur des Mannes und der Tau eiNnZeSC  eben SInd.“
Diese „untrennbare Verbindung der zweilachen edeutung des eNeliıchen Aktes,
die VON Gott gewollt ist | Namlıc. die liebende ereinigung und die Fortpilan-
ZUMWE solle respektiert und N1IC. „eigenmächtig“ auigehoben werden. Hier ist
eine ZTOISE Ehrfurcht VOT dem ysterium der Zeugung Lebens wirksam, 1n
der UmMmanae ILAaAe den fast irekten AÄAusdruck VOIl es Schöpferkrait S1e
„Wie Namlıc der Mensch ber seinen Örper 11 Allgemeinen ein unbeschränk
tes Verfügungsrecht hat, hat dieses Aaus besonderen Gründen auch MG
über die Zeugungsfähigkeit als solche ihrer inneren Hinordnung auft die
Weckung des Lebens, dessen einsgrun Gott iSt.SO SO die allgemeine
Behauptung, dass „Jene überaus schwerwiegende Verpfllichtung, das menschliche
enweiterzugeben‘”, die die eleute „Ireien und verantwortlichen Mitarbei
tern des Schöpfergottes macht”, miıt der die Enzyklıka beginnt, der Schluss
lolgerung, „dass jeder heliche Akdı sich tür die Weitergabe des Lebens
estimmt leiben mMuSss”, Namlıc als Ausdruck des Bewusstseins der egatten,
dass ihre Ehe „ihren etzten rgrun 1n Gott hat, der J1€ ist‘ (1 Joh 41 ]‚ 1mM
ater, Voll dem jede Vaterschaft 1mM Himmel und auft en iıhren amen hat‘
Eph S59



eMQ.
0OMO- Ist dıe Fähigkeit des Menschen zur Fortpflanzung

sexualıtaten eın USdruc der Schöpferkraft Gottes?
1eS ist eın Biolog1smus strengen SIinn des es Es ist HIC D  9 dass
der biologische Aspekt sexuellen Verhaltens betrachtet würde und das menschli-
che Iun Sinngebung der EX11. ignorlert würde. 10 ber ist Biologismus
1N einem tieferen Sinne oder SORar „Biotheologie”, WEn LENNEIN

möchte Die biologische irklichkeit des Fortplanzung tührenden sexuellen
Handelns selbst und lolgenschwer m1t relig1öser Bedeutung aufgeladen. SO
kann das menschliche Eingreifen Z OrrekTtur und Veränderun dessen,
Was gemeinhin für „Natur  66 oder „natürlich” gyehalten WIr| INn sexualibus LLUT als
Bruch der Verbindung zwischen der sexuTellen NUMmM1La und dem eschen des
Lebens, das 1n sich selbst heilig 1ST, gygesehen werden. Tatsächlich aber ist dieses
eingreitende Handeln eın Aspekt fast aller urellen Aktivıtät, und theologisch

begründet miıt dem Gedanken, dass die atur, 1n der en und deren
Ten Sind, N1IC. die Welt 1ST, die Gott yeschaffen hat und die „sehr g1.lt“
genannt hat (Gen S sondern dass die UGg der Prozess 1St, Aaus dem jene
Welt entste. Was 7B Akzeptanz VOIl Medizin
Johannes Panul Jr der sich bereits m1t dem ema EX1. und Ehe efasste,
als och Erzbischof Karol Wojtyla VOI KrakauWi und der den Vorarbeiten

UMAaNdade ILae beteiligt W  9 machte dieses reli21öse Verständnis der biologi-
schen akten und Charakteristiken Z Ausgangspunkt e1InNes bisher och N1€e
dagewesenen philosophisch-theologischen Systems. 11 Im September 1979 be
SA m1T dem O  ag einer eihe VON Insgesamt 130 Ansprachen bei den
Generalaudienzen 1 Vatikan, 1n denen e1nNe systematische „Iheolog1e des
Le1Des” entwickelte.12 Seiner Ansicht ach ist das Wesen des Menschseins,
1e ZU.  3 Ausdruck ringen 1n einer leiblichen Beziehung gegensellger
Selbsthingabe zwischen einem Mann und einer Frau, die ausgerichtet ist auft
Fruc  arkeı als Omnenheit es eschen. Lebens Nach Johannes
Paul JUR „IST die Zeugungsfähigkeit, die 1n die menschliche EX11. eingeschrie-
ben 1st, 1n ihrer tieisten ahrheıit eın Mitwirken mi1t (Jottes Schöpferkr In
dieser IC heiligen die Sexualpartner en cht 1n erster |iınıe adurch,
dass S1e exualleben 1 Einklang m1t (Gottes Heilswillen für die Welt WwI1e
1ın der Botschaft und 1 Leben, 1 6 NoYo| und 1n der Auferstehung Jesu als des
es,.  en HNenbart ist YES  el sondern dadurch, dass S1Ee sich den uUuNngeE-
STOrten inneren Mechanısmen der menschlichen Fruc  arkeit ınterwerfen.1®

Diıe Tradıtion des Naturrec

ESsS bedarif keiner ausgefeilten Ideologiekritik, die heterosexuelle Voreinge-
nommenheit 1n dieser yse der menschlichen EX11. auizudecken Diese
direkte theologische Deutung der blologischen akten heterosexuellen Verkehrs
als eines uınmittelbaren USdrucks des ıllens Gottes MaC unmöglich, auch



1Ur erwägen, dass sexuelle nNtımıtät VON Menschen desselben Geschlechts e1iIn Frik Borgman
wertvoller Ausdruck menschlicher 1e Se1IN könnte Die hier entwickelte IC
der Natur entspricht jedoch eher den 1 und 19 ahrhunde entwickelten
ple.  en einer „Physikotheologie” als der katholischen Tradition des Denkens
1n tegorlen des Naturrechts und der natürliche Theologie.*+ Die Physikotheo-
log1ie sah Gott Nter der wınderbaren und ehriurchtgebietenden Harmonie des
natürlichen Universums Werk Tatsächlich iden  zierte S1e e1. sehr,
dass diese Harmonıie selbst als Gegenwart des Göttlichen 1n der Welt betrachtet
wurde Die OoINzıellie kirchliche Lehre VON Gottes Gegenwart 1n den physischen
Mechanismen der Fortpflanzung, mpfängn1s und Schwangerschait hat mi1t der
Physikotheologie die Neigung yEMEINSAM, die atur D  y Ww1e S1e einem
bestimmten Zeitpunkt der Geschichte kennen und verstehen, ZU unmıttelbaren
Ausdruck VOIl esWillen machen.
DIie 1sSt cht der 1n der viel älteren Tradition des Denkens 1n tegorilen des
„Naturrec. j  “ In der arıstotelischen und thomistischen Tradition dieses Den
ens ist der wichtigste Aspekt VON „Natur  66 dass S1e „Ausgerichtetheil hat
Alles, Was lst, hat die Naturiıche Tendenz, selne Sinnbestimmung en
Wenn die Sinnbestimmung der Eichel 1ST, einer 1C heranzuwachsen,
ist die Sinnbestimmung VOIl Menschen, dadurch gylücklich werden, dass S1@e
das Gemeinwohl sııchen und verwirklichen, worin benfTalls eine Beziehung
(J0tt liegt, der der 1ne 1St, der die (Jüte selbst ist Menschen Sind YESC  en,
N1IC bleiben, Was S1E SInd, sondern wahres UC verwirklichen.
DIie Natur atur als Aspekt menschlicher Existenz, aber auch atur als das
en VON Tieren und Pflanzen und als Vorhandensein eb)loser Natur ist ULT,
insofern S1Ee ZU. UC 1n elner allumfassenden Gemeinschaft beiträgt. ber dies
oilt auch umgekehrt Wahres UuC besteht ın der Harmonie mI1t dem, Wds die
Natur, die elne Gabe desselben es 1st, der das Ziel allen Glücksstrebens ist,
ermöglic und Trlaubt Was den Leib VEMEUZU: aber auch das, Was gegen die
.  ung der Erde versto. kann N1IC das wahre C Se1IN, welches das Ziel
uUunNnsSeTtTes gottgeschenkten Lebens ist 15 Von Menschen SO die Erreichung die
sSeSsS Zieles 1n Freiheit angestre werden. Deswegen ist das „Naturrech i

Angelegenheiten, welche die menschliche oral betreiien, das eCc praktischer
Vernunft und das eCc menschlicher Tugend. 10
Die Fülle der Güte es als transzendentales Ziel des Lebens ist 1n In  ang mıt
den Bedürinissen,; die den Menschen, den Tieren, den Pilanzen und WeN

Sinnvoll 1St, hier VOIN „Bedürfnissen“ sprechen der eblosen atur innewoh-
He  5 Das 1st die grundlegende Behauptung der theologischen Tadıllon des Den
ens 1n tegorien des „Naturrec S  “ Deswegen ist eın Sakrileg, gyutes
Kochen und gutes Liebemachen als akramentale Repräsentationen betrach
ten und rleben als Zeichen und Werkzeuge jenes letzten Glücks, 1n dem das
Ziel des menschlichen Daseins esteht. 1eSs schliel$t e1n, dass die atur cht
iniach als bloles Instrument 1 Dienst irgendeines menschlichen TeDENS ach
wahrem uC werdend sondern dass S1Ee 1n sich selbst einen Wert
arstellt ber schließt auch e1n, dass eın Mechanismus oder Aspekt der



emQ. Natur 1n sich selbst als direkter Ausdruck VOIN es aC betrachtet werden
0OMO- DIie Natur, WwWIe S1Ee 1Sst, 1st cht schon die Natur, WI1e S1Ee sSe1in SOo.  €, damit

sexualıtäten Gott alles 1n allem sSein kann ebenso wenl1g wI1e die Gesellschait, Ww1ıe S1e 1St,
schon die 1St, die S1e sSe1in SO.  e7 Gottes e1IC auf en vergegenWwär-
igen 17

Dıe Erkundung Möglichkeiten als Beitrag
SI  IC guten en

In dieser IC sexuelles erlangen ZU Ausdruck des dringenden mensch-
en edürfinisses sich zusammenzuschließen, einander ung der
Sehnsüchte verhelien, sich mgang miteinander ireuen und sich daran

ireuen, dass e1in anderer Mensch sich mıiıt einem eut und einen
als ung seilner Sehnsucht erlebt. Äus dieser Wart:  CD Sind keinerle1i konkrete
kKormen sexuellen Verhaltens 1n sich selbst NAatUrlıc oder widernatürlich, u..

WwIe keine natürliche oder widernatürliche oder sich
bewegen ibt Keıin eDrauc der Geschlechtsorgane ist natürlich oder wider-
natürlich, und 1n dieser 1NS1IC erninderisc Sse1N, 1St N1C sündiger, als
erninder1isc beim Kochen oder Tanzen SeiN. Kein sexuelles er  en iINUSS$S

entschuldigt werden. Wenn auer. und humanisierende Bindungen
seitiger Verplichtung und Achtung aufbaut, 1 denen 270S Z Ausdruck VOIl

agape WIr'| Lragt be1l den vle.  gen Hormen des uten und des Gutseins,
die 1n die Fülle des Lebens integriert werden, welche das Ziel unNnseres yeme1insa-
INneN Daseıins 1n Gemeinschafit mi1t allen übrigen Geschöpfen ist: Eınem wahren
schwulen oder lesbischen en selnen spekten nachzugehen oder einer
anderen sexuellen en  aLl, die keinen amen hat, die en  en sich
aber gyerulen iühlt und el alle Schranken niederzureißen und NnNeEUeE und
beireiende Möglichkeiten entdecken das kann e1in wertvoller Beitrag ZUT

Menschlichkeit und auch Iür die Gemeinschait der Kirche SeIN. Das eroLine
Möglic  eiten, u und wahrhaftig sSe1IN, die bisher unentdeckt WAaTell 18

Wır sollten Homosexualıtät N1IC deshalb eptieren, weil ohnehin nichts daran
ändern 1st ein Eindruck, der oft SOgari 1n angeblich „Tortsc  che  66 theo

logischen Äußerungen erweckt wird Wır sollten Homosexualität velmehr des
halb akzeptieren, weil S1Ee GE Möglichkeiten eröffnet, dem outen en Äus
druck verleihen und vleren; Möglichkeiten, die bisher verborgen
oder uınterdrückt WAaTECN, die aber beitragen Fülle des Glücks, das die künftige
estummung der Menschen 1n Gott ist. Und solern S1e dies tun, sollten S1E cht
blofis akzeptiert und olerlert werden, sondern Aaus religlösen und theologischen
Gründen als 1n sich selbstWebetrachtet werden.
„Die Kirche SO mehr ber SeX nachdenken“ ist der letzte Satz eINes Buches
des britischen ominikanertheologen are Moore ber „DdeX und 0O11Z1S
mus“ 19° Diese orderung ist eigentlic NI SOTIO eingäng1g. Nach Ansicht



vieler uUuNnNsSeTeEeT LZeitgenossen, ob tholiken oder anderer, en die Kirche viel Frik Borgman
viel ber SEeX ach Es ist fast einem Gemeinplatz geworden, dass, WE

eologie und Kirche aufhören würden, sich ın Fragen VOIl SCX und sexuellem
er  en einzumischen, ihre TODIeme automatisch verschwinden würden. Es
cheint aber, dass Moore dennoch reC hat DIie OoIlzJelie Kirche und ihre Theolo
yıE reden sehr viel ber SeX und erklären iest und unmissverständlich, Was S1e
richtig und SC en Das edeute aber, dass S1Ee tatsächlich vermeılden,
ber SX nachzudenken. Bei SCX geht jedoch WIe be1 allem menschlichen
er  en cht 1n erster I ınıe Regeln und orschriften, sondern darum, das
en vieren, indem elne besondere ulturenund aufrechterhal
ten wird, eiINn komplexes System VOI mgangsiormen SOWI1Ee ein Nachdenken ber
diese mgangsiormen. DIie tische rage lautet, 910 ı0G ultur 1 Allgemei-
He und unter ihren verschiedenen spekten dem lebenschenkenden Gott
jent, VOIl dem die und die hristliche Überlieferung sprechen, und ob S1e
eitragen elner 1C 1n der dieser Gott die Zukunfit aller Menschen 1ST, die
ihre Sehnsucht und natürliches Streben ach UuC üÜüberreichlich ertüllt Die
Reflexionen ber das „Naturrecht  “ die ich ın diesem Artikel vorgetragen habe,
hren daher cht eliner Vanrnation der Biotheologie, sSsondern eliner Theolo
o/]ıe der ultur, die ausgerichtet ist auft die ivierung und ungder Welt als
es Schöpfung.%0
Damıiıt wird das hristliche ekenntnis Z Inkarnation und /Abhe Renosis es 1n
Jesus Christus ernst Gott ist 1n bisher N1e dagewesener NUMmM1Ta
unter uns gegenwärtig, N1IC LLUTr 1n ehriurchtgebietenden Mechanismen der
Fortpllanzung, sondern auch 1n uUuNSeTIEIN elementarsten erlangen und 1n uUuNseTIeN

ärmlichsten, oft cht sehr gylorreichen Akten des sexuellen Liebesspiels. Gott 1st
darın egenwärtı als das Geheimnis, das uns 1n und durch die Gestaltung und
Umgestaltung der Welt 1n allen ihren spekten, eingeschlossen darın uns selbst,
eline Zukunft VOL Ü® 1bt, WI1Ie unls och Nn1€e vorgestellt aben und uch
N1IC vorstellen können. Der UTtOor der Johannesapokalypse spricht VOIl einem

Himmel und eliner Erde „Der erste Hımmel und die erste Erde sSind
vergangen“ Za DIie atur, WwWI1Ie S1e Jetz 1St, und uUuNsSeIeE Vorstelung VON

dem, Was S1Ee edeutet, Was S1e rlaubt und WOZU S1Ee ©  e können cht die
Grenzen dessen, Wäas sSein wird, definieren. er hinsichtlich der Gesellschaft
noch hinsichtlich der EX1. Gleichzeitig aber nımmt dieser ulture  e0Ool0
gy]sche ugang ZUT EXU.: die atsache ernst, dass ein Sexualverhalten 1bt,
das SC und SOSal böse Ist egoistisch, EW  aug, demütigend, erniedrigend,
entmenschlichen 1es alles trägt eindeutig HIC Fülle des Glücks bei und
So vermieden werden. Das eC jedoch, das 1n Sachen EX1. zwischen
dem, Was SC 1St, und dem, Was ıC 1St, unterscheidet, ist N1IC iniach
uhanden und eindeutig zugänglich. Was Lun und unterlassen 1st, ent
decken nicht, indem die Funktionen uUuNsSsSeTeT Geschlechtsorgane betrach
ten DIie Erkenntnis dessen, WAads zuL 1St, 11LUSS 1n der menschlichen atur und
ihrer Ausgerichtetheit gesucht werden, aber IN USS sich immer und immer
wleder olffenbaren der Zukunft, nach der diese Ausgerichtetheit SC



ema. und die Gott iDt „Herr, Wwelse INr den Weg deiner Gesetze, und ich ihn
0MO- en  en bis Ende.“ (Ps

sexualıtäten

Michael Bailey, The Man Who Would Be ueen The Science of Gender-Bending and
Transsexualism, Washington 2003 Vgl WWW.iasr.org/meeting/ 2003 abstracts2003 pdf.

Zur Geschichte vgl Ray Blanchard, The rigin of the Concept of Autogynephilia, WWW.auUTOgY-
nephilia.org/origins.htm. Zur Kontroverse vgl Yolanda Smith et al., Transsexual subtypes:
Clinical and theoretical significance, 1n Psychiatry Research 137 2005), 151160 Umstritten
ist jedoch auch (AS thisches Verhalten als Forscher und die tatsächliche der nicht
yegebene wissenschaftliche Qualität se1nes Buches

1e Guy Menard, De Sodome l’Exode: Jalons DOour UNe theologie de la liberation qgale,
Montreal 1980; Rınse Reeling Brouwer/Frans-Joseph Hırs, Die Erlösung UNSeres 10es. Schwul-
theologische Überlegungen wider natürliche Theologie, Wittngen 1995

Vgl Marcella Althaus-Reid, Indecent Theology: Theological Perversions INn SEX, Gender, and
Politics, London 2000 dies., The ueer God, London 2003; dies., The Sexual Theologian SSAY

DEX, God, and 'olitics, London 2004

ongregation die Glaubenslehre, ersondad humana. Erklärung einigen die Sexualethik
betreffenden Fragen (29 Dezember 1975), Nr. D: vgl Gaudium el SDes. Pastoralkonstitution
über die irche In der heutigen Welt E ezember 1965), Nr

Katechismus der hatholischen Kirche (L Oktober 1992), Nr. 2257
Gaudium et SDEeS, aaQ., Nr. 50
Paul \a Enzyklika Humanae tae (25 1968), Nr. 12

Ebd., Nr. d Hıer 711 die Enzyklika Pius X . Enzyklika Aaslı connubi SE Dezember
1930 und Pius’ XIL Ansprache den Kongress der Italienischen Katholischen Vereinigung
der Hebammen (29 Oktober 195 1)

10 DIies wird VOIl Kritikern der Enzyklika Uumanae tae Tälschlicherweise oft unterstellt;
vgl Janet Smith, Uumanae 1fae. (reneratıion Later, Washington 1991,

I6l Siehe eın schon 1960 ın Polnisch verlasstes und 1985 ın München 1n deutscher ber:
setzung erschienenes Werk Liebe und Verantwortung. INe ethische Studie. Zu Wojitylas
Bezilehung Uumanae tae ZUT Zeit ihrer Entstehung vgl George Weigel, itness Hobpe. The
Biography of Pope John Paul II, New ork 1999, 206-210

12 |DS sollte schlielslich folgenderonJohannes auls 1L iühren: The Theology of the
Body Human Life In the Divine Plan, Boston 1997/ (auf Deutsch nicht erschienen). Zum
Hintergrund und Planung der Ansprachen als einer Möglichkeit, öffentlich eine ernatuıve

modernen westlichen Anschauungen VOI Sexualität vorzustellen, vgl Weigel, itness
Hope, aaQ., 333-343 Zu einer ZusammenfTassung der Ansıchten VOIl Wojtyla/Johannes Paul al
über Ehe und Sexualität vgl Smith, UMANde vitae, aaQ., 230-265

1eSs 1st uch der rund, WAäaT ul Familienplanung mittels Berücksichtigung der
„natürliche:  06 Perioden der Uniruchtbarkeit der Frauen als erlaubt betrachtet wird und WäaTUuIn

die Ehe ihren Wert nicht verliert, WE S1e aus „natürlichen‘  e Gründenunbleibt. Vgl
uch Johannes Paul Jl Apostolische Exhortatio Familiaris consortio über die olle der christli
chen Familie In der modernen Welt 22 November 1981), Nr.

14 Ich stehe Charles Currans „Physikalismus” und statischen „Klassizismus“
VOIl UmMaAandae ıtae und der nachfolgenden offiziellen Lehre über die Sexualität sehr nahe,
aber ich bın nicht einverstanden m1t seiner eINuNg, dies mache die Naturrechtstradition
obsolet: vgl Charles Curran, Contraception, Authority and Dissent, New ork 19609; ers et
al., Dissent In and for the Church Theologians and Umanae itae, New ork 19609; ders., Natural



Law, 1n Themes 1n Fundamental Moral Theology, otre Dame 1977, 27-069:; ders., Directions In Frik Borgman
Moral Theology, otre Dame 1985.

15 Zu dieser Sicht des 99  aturrechts  66 siehe ean er, ature and Reason: Thomistic Theory
of Fhe Natural Law, rand Rapids/Cambridge 2005; vgl auch dies., Natural and Divine Law.
Reclaiming Fhe Tradition for Christian Ethics, Ottawa/Grand Raplds 1999

16 SO Martin Rhonheimer, altlur als Grundlage der Moral. Die hersonale Struktur des Naturgeset-
Z85 hbei Thomas DON quin, Eine Auseinandersetzung mıit aufonomer und teleologischer Ethik,
Innsbruck/ Wien 198 7, 1392 146
1 Dies ist verwandt m1t der 1C. der „Natur”, WwIe S1e Bruno Latour entwickelt hat: siehe z B

Das Parlament der inge. Fuür INne politische Ökologie, Frankfurt Maın 2001 (Irz Original
Politiques de Ia nature. Comment faire entrer les SCIENCES democratie, Parıs 1999 Diese Sicht
hat uch wichtige Konsequenzen einen theologischen lick aut die echnik; vgl meıline
Veröffentlichung Technology Grace”?, 1n Bulletin 1)

18 /Zu den relig1ösen und theologischen uswirkungen des Lebens und der Autobiographien
homosexueller Männer auf ihre katholische Identität vgl Dugan McGinley, cts of Faith, cts
of Love. Gay Catholic Autobiographies Sacred Lexts, New Yor'  ‚ONdOoN 2004

19 Gareth Moore, The Body In Context. SCeX and Catholicism, on 1992, Z
20 amıt möchte ich aul den theologischen Ansatz VOl Edward Schillebeeckx verweisen, der 1n

den vlerziger Jahren des vorigen ahrhunderts egann, das Projekt eliner „Iheologie der
ultur“ entwickeln Vgl meın uch Edward Schillebeeckx: Theologian INn his Istory 'Teil

Catholic Theology ol ulture London/New ork 2003 Gott, die Zukunft des
Menschen, Maınz 1969, ist der Titel elner wichtigen Artikelsammlung VOIl Edward Schille
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Aus dem Englischen übersetzt VOIl Dr. nsgar Ahlbrecht

Begegnungen miıt Tiıeren:
Lesbische Bıbelhermeneuti auf
dem Weg
Deryn u€ESs
Es der 1te dieser Zeitschrift, der mich ZU. ema des vorliegenden Be1l
Lrags nspirlert hat concilio, zusammenbringen, reconcilio, Versöhnungsarbeit,
und die Ratsversammlung, concilium, 1n der selne Überlegungen äußert,
S1e bewerten lassen. Dementsprechend werde ich dieser cht och
mehr ber lesbische 1belhermeneutik schreiben und keine zusatzliıchen Beisple-
le ihre wendung anführen!, sondern VOl der Motivation sprechen, die dem
Projekt der lesbischen ı1belhermeneutik zugrunde legt, und davon, WIEe S1e


